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Belinutmachung
über künftliche Düngemittel.

Bom 11. Januar 1916.
(Schluß)

Lifte der Düngemittel und Preise.
!A. Superphosphate und Mischungen von Superphosphat

mit schweselsaurem Ammoniak oder Natrium-Ammooium-
slckfat und Kall.

Die Preise sind für drei Gebiete festgesetzt:
Gebiet I umfaßt : Pommern , Ost- und Westpreußen,

Posen, Schlesien, Brandenburg Ost (d. i. östlich der Linie
Belzig—Wiesenburg—Berlin —Oranienburg —Strelitz).

Gebiet II umfaßt : Mittel - und West-Deutschland, König
reich Sachsen, Schleswig-Holstein, beide Mecklenburg, Bran¬
denburg West (d. i. an und westlich der Linie Belzig
Wiesenburg—Berlin —Oranienburg —Strelitz).

Gebiet III umfaßt : Königreich Bayern einschließlich Pfalz,
Königreich Württemberg, Großherzogtum Baden, Elsaß-La
thringen, Provinz Starkenburg und Rheinhessen des Trotz
Herzogtums Hessen, die Hohenzollcrnsch-en Lande.

I. Reine Superphosphate
bei einem Gehalt an wasserlöslicherPhosphorsäure von

12 b. 13,99
v. f ).

11,99v. H,
und

darunter

Gebiet I Preises . y >rA<>sg wasserlösliche Ph osphor säû e

atsbs.A

II
III

58 Pf.
62 »
60 ..

62 Pf.
66 ..
64 ..

68 Pf.
72
70

72 Pf.
76 ..
73 ..

2. Mifchmtge« von,S «perphosphat mit schwefelsaurem
Ammoniak beziehungsweiseRatrimn -Ammoniumsulfat

be, emem Eesamtgehalt an Stickstoff und wasserlöslicher
Phosphorsäure von
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16 v. H.
und

darüber
14 b. 15,99

». H.
12 b. 13,99

v. H.

11,99 V. H
UNd

darunter

Preise für 1 kg °|f

72 Pf.

210  „

76 „

210 „

73 „

210

wafs-rl. Phos-
iGebiet l ) 60 Pf. 64 Pf. 68 Pf.iS .,. 210■2:0« 210  »

« »SS 64 •' 68 " 72  ■

52i » 210■ 210■ 210-
IU  ÄS . 62- 66» 70  ~

( Stickstoff 210 „ 210 „ 210 „ 210 „
3. Ammoniak-Superphosphat und Natrium-Ammoniumfulfat-

«uperphosphat, deaen Kali zugemischt ist

WasserlöslichePhösphorsär,, . k- - - £ «Rrs£?*aM  s :2
u“ ' ^ 20 - 4Q Pfg .

MH °6̂ ^ a5 '5' °^ gsbedingungen für 1 bis 3.
iBollb ^ Äo ^ x1 bci Höchstpreis des Gebiets, in dem die

«et Î und ll rnbeS -Empfängers liegt. Liegt sie im Ge-
tation des £ Jf - 91* b r Höchstpreis frachtfrei Vollbahn-
£ $ Zr £ ^ Vl nlT’ I,e»t im Gebiet III, so gilt der
vochstpreis ab Frachtausgangsstation Bingen.

Zahlung : Barzahlung mit li/ , v. H. Abzug
' Tk Nise untê l^ ^ ^ x ^h °»de.te Dimgemittek.

Gebiet 1 1< t̂f 3 ' ur 2 Gebiete festgesebt:
'estlichr>e! Elb7 ^ ' unmittelbar an der Elbe und

Gebiet II umfaßt : Orte östlich der Elbe.
1. Schwefelsäure» Ammoniak.

Preise für 1 kg o/0

- a) gr g-wö, „lich.

b)  ? ebat* e und gemahlene Ware ^
ebiet II D- Ammoniak) 143 Pfg
eo-et II a) fur  gewöhnliche Ware (25 v. H.

Ammoniak) ^ 14Q
fut gedarrtemtb gemahlene Ware

2 *£ ‘A ' Ammoniak) 150 Pfg.
Sebiet I Aatrmnl-dlmmoniumsulfat.

148 PfgGebiet II

GebietI und II

Kakkstichstoff.
149 Pfg.

Preise für 1 kg- <$
Stickstoff
147 Pfg.

,vt  A UHU 11 ^ “ -*1̂ 11

Maßgebend ift ' d? L^ ? '"bunsen für 1
Zahnstation' oder der Dekrets in dem die
st«/ Höchstpreis gilt ® obcf Empfängers liegt,
stution oder Schiffsladeolab x^ i^ und-2 frachtfrei Vollbahn-
P ct  jeder deutschen Vollbnl,^ Empfängers , bei Nr . 3 fracht-

Zahlung : Barzahlung ohne Mzug.
Verpackung: Bei eisernen Trommeln 80 Pfg . für 100

Kilogramm ; bei verlangter 50-Kilogrannn-Packung 80 Pfg.für den Sack.
Preise für 1 kg «/»

. Gesamtstickstoff
4. Bkutmeh: 260 Pfg.
5. Hormnehl 220 Pfg.

6. Ledermehl, Wollmehl wud alle sonstigen Stickstoffträger
mcher den zu 1 dis 5 anfgeführte« (entfettet, f. ß 8)

Preise für 1 kg °/aj
, . . _ . Gesamtstickstoff

a) durch Dämpfen oder Behandlung mit Schwefel-
säure aufgeschlossen 130 Pfg.

d) roh, d. h. nid# wie vorstehend ausgeschlossen,
aber entfettet qg P ĝ
Besondere Lieferungsbedingungen für Nr . 4 bis 6.

Fracht : Frei Waggon Station des Lieferwerkes.
Zahlung : Barzahlung ohne Abzug.

C. Stickstoffhaltiger au- dem Auskand eingeführter Guano
und Poudrette.

a) Roh : Preise für 1 kg &
Gesamtstickstoff 210 Pfg

40 Pfg .'
b) 40  w »-

E ĵuwtstickstoff 210 Pfg.
wasserlösliche Phosphorsäure 60 Pfg
Kali (KjjO) 40 mtg]

Besondere Lieferungsbedingungen.
Fracht : Frei Waggon Station des Lieferwerkes
Zahlung : Barzahlung mit Ir/, v. H. Abzug,

v . Organische Mischdünger.

Mt Schwefelsäure aufgeschlossen: ^ 1 kS °/°
Gesamtstickstoff 180  03«
wasserlöslichePhosphorsäure 60 Pfg.

Besondere Lieferungsbedingungen.
Fr ^ l c Frei Waggon Station des Lieferwerkes
Zahlung : Barzahlung ohne Abzug.

E. Knochenmehl
ir J aus, entfetteten Knochen hergestellt, s. 8 8).

1. llnentlenntes , gedämpftes sowie entleimtes, ferner Stamvf-
Fleischdüngemehl, Fischdüngemehl.

Gesamtphosphorsäure 40
2‘ T -,Cr k aufgesührten Stoffe mit Schwefelsäure ganzoder teilweise aufgeschlossen: - ^ a

r -- Preise für 1 kg
Gesamtsllckstoff 210 Pfg.
wasserlösliche Phosphorsäure 66 Pfg.
nicht wasserlösliche Phosphorsäure 40 Pfg'

sofern Kali zugemischt wird
Kali (K;>0 > 40 P-

_ d ^ oŝ ere Lieferungsbedingungen.
»rächt : Frei Waggon Station des Lieferwerkes.
Zahlung : Barzahlung ohne Abzug

E. Rohphosphat
im Inland gewonnen, auch gemahlen:

Preise für 1 kg °/cs
Gesamtphosphorsäure 20 Pfg.

Besondere Lieferungsbedingungen.
Fracht : Frei Station des Empfängers.
Zahlung : Barzahlung ohne Abzug.

Q. Thomasphosphatmehl.
Die Preise gelten bei Lieferung bis zum 15. Zull 1916

einschlietzllch.
Preise für 1 kg °/c>

Gesamtphosphorsäure 281/2 Pfg.
Zitronensäurelösliche Phosphorsäure 33 Pfg.

Besondere Lieferungsbedingungen.
Fracht : Ab Frachtausgangsstation Aachen-Rothe Erde¬

oder Tiedenhofen.
Liegt die Bahnstation oder der Schiffsladeplatzdes Empfän¬

gers nördlich der Bahnlinie Lengeler—Prüm —Gerolstein—
Maym - Andernach- Codlenz- Gießen- Cassel- Halle - Jüterbog -
Luckenwalde— Südendc - Berlin — Cüstrin—Kreuz—Schnei ->e-
mühl—Bromberg—Thorn—Alerandrowo , so ist die Frachtaus¬
gangsstation Aachen-Rothe Erde maßgebend; liegen sie süd¬
lich dieser Bahnlinie , so ist die ausgangsstation Diedenhofen
maßgebend.

Die Stationen .an der Bahnlinie zählen von Lengeler
bis Südende-Berlin einschtietzlich zur Frachtausgangsstation
Tiedenhofen, von Südende-Berlin bis Alerandrowo zur
Frachtausgangsstation Aachen-Rothe Erde.

Erfolgt die Lieferung in das Gebiet der Frachtausgangs¬
station Aachen-Rothe Erde auf Grund vorher getroffener
Vereinbarung von Stationen aus , die im Gebiete der Fracht¬
ausgangsstation Diedenhofen liegen, so umfaßt der Höcbstpreis
die gegenüber der Frachtgrundlage Aachen-Rothe Erde ent¬
stehende Mehrfracht nicht.

Ist nach Stationen zu liefern, die 500 Kilometer und
mehr von der Frachtausgangsstation entfernt liegen, so ist
dem Empfänger eine Frachtvergütung von 10 v. H. zu ge¬
währen. Die 10 v. H. sind von den ermäßigten Eisenbahn¬
frachtsätzen für Thomasmehl zu berechnen.

Verpackung: Die Lieferung erfolgt nach Wahl der Werke
in haltbaren Papiersäcken oder Eewebefäcken.

Wird in Papiersäcken geliefert, so verstehen sich die
Preise einschließlich Sack.

Werden Gewebesäcke verwendet, so wird bei Säcken mit
100 Kilogramm Fassungsvermögen ein Aufschlag von 40
Pfg . für 100 Kilogramm, bei Säcken von 75 Kilogramm
Fassungsvermögen ein Aufschlag von 56 Pfg . für 100 Kilo¬
gramm cheWchnet.

Tie Säcke aus Webstoff sind, wenn sie unbeschüdigt
und zur Versendung von Thomasmehl noch verwendbar sind,
gegen eine Vergütung von
65 Pfg . für den Sack von 100 Kilogramm Fassungsvermögenund
50 Pfg . für den Sack von 75 Kilogramm Fassungsvermögen
frei Werk zurüchunehmen.

Tic Entscheidungüber die Brauchbarkeit der Säcke steht
den Werken zu.

Zahlung und Berechnung: Barzahlung mit iy 2 v . H.
Abzug, der übliche Verbraucherrabatt von 16 Pfg . für 100
Kilogramm ist bei der Berechnung abzuziehen.

Die Orßmkichkrk  Sluifari.
wesilichell KritMiM.|M dt«Dl.KrikMWlötzkil.

Großes Hauptquartier , 24. Jan . (W . T . B . Amtlich.)
Rege Artillerie- and Fliegertätigkeit auf beiden Seiten.
Ein feindliches Geschwader bewarf Metz  mit

Bomben, von denen je «ine auf das bischöfliche Wohn-
geda « de  und in einen Lazarrtthof siel. Zwei Zivilper¬
sonen llmrden getötet, acht verwundet. Ein Fluqzeua des
Geschwaders wurde im Luftkampf adgeschossen, die Insassenftno gefangen.

Unsere Flieger bewarfen Bahnhöfe und militärisch« An¬
lagen hinter der feindlichen Front ; sie behielten dabei in
emer Reihe von Lustkämpfen die Oberhand.

Oberste Heeresleitung-.

Berlin,  24 . Jan . (W. T . B . Amtlich)  In der '
Nacht vom 22. zum 23. Januar belegte eines unserer Wasser-
l«Mtllge den Bahnhof , die Kasernen und die Tockanlagen

von Dover  mit Bomben.
Außerdem haben am 23. Januar nachmittags Mei un-

erer Wasserflugzeuge die Luftschifshallen in Sougham
(westlich Dover ) mit Bomben belegt; starke Brandwirkung
wurde einwandfrei festgestellt.

Der Chef des Admirakstad« der Marine.

Großes Hauptquartier , 24. Jan . (W . T. B . Amtlich)
Nördlich von Dünaburg wurde von unserer Artillerie

ein mssischer Eisenbahnzug in Brand geschossen.
Oberste Heeresleitung.

Wien.  24 . Jan . (W. T . B . Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart , den 24. Januar 1916:

Nichts neues.
Der Stellvertreter des Thefs des Generalstabs:

v. H ö f e r , Feldmarfchalleutnant.

Vereitelte ruffische Durchbruchsversuche.
Berlin,  24 . Jan . (TU .) Dem „Berl . Tagebl ."

wird aus hem k. und f. Kriegspressequartier gemeldet:
Tie Russen befolgen nach ihren ergebnislosen Anstürmen eine
neue Taktik. Sie haben bei Mich-alco und Dubno Tucch-
brüche versucht, nachdem sie bei Bojan nicht nur nicht vor¬
wärts zu kommen vermochten, sondern vertrieben wurden.
Aber ihre Angriffe brachen im Feuer unserer Artillerie und
^Infanterie oder in Nahkämpfen zusammen.

Die „Wafferweihschlacht".
Budapest,  24 . Jan . (Tll .) „Az Est" erhielt von

seinem Kriegsberichterstatter aus Czernowitz folgenden Be-



richt: Nach drei Tagen Unterbrechung begann am 16. Ja¬
nuar nachmittags die neue Schlacht, die „Wasserweihschlacht"
genannt , wohl weil sie am russischen Wasserweihtage anfing.
Diese Kämpfe übertragen an Heftigkeit alle bisherigen.
Der Artilleriekampf dauerte von Dienstag nacht ohne eine
Sekunde Unterbrechung bis zum Mittwoch nachmittag gegen
3 Uhr. Nach 17 Sturmangriffen , wobei der Feind über 6000
Mann an Toten und Verwundeten verlor, ließ die Heftig¬
keit des Kampfes nach. Für den Kampfesmut unserer Trup¬
pen zeugt der Umstand, datz sie nach elf vergeblichen An¬
stürmen des Feindes selbst zur Offensive übergingen, wobei
sie dem Feinde schwere Verluste beibrachten und über 6000
befangene machten, darunter Mannschaften von der zweiten
russischen Schützendivision. Laut Aussagen von Gefangenen
wurden einzelne russische Abteilungen derart dezimiert, dah
von ihnen nur noch sechs bis acht Mann übrig geblieben sind.

Wie die KosaRen in Polen hausten
Der Petersburger Sp ^ ialkorrespondent der „Stampa ".

Signor Gayda , gibt einen längeren, augenscheinlich von der
Zensur durchgelassenenBericht über die von den russischen
Behörden angesichts der deutschen Offensive erlassene Order,
ganz Polen zu räumen und zu verwüsten. Gayda schreibt:
Man kennt das Marteryum Belgiens, aber man kennt noch
nicht das gräßliche Marteryum eines anderen Volkes, des
unglücklichen Polens.

Schon im Februar 1915, vor der großen deutschen Offen¬
sive fingen die großen Prüfungen an. 200 Städte und 9000
Dörfer wurden zerstört, Hunderte von Kirchen und Schlössern,
mit den Schätzen verbrannt , zwei Millionen Rinder und
eine Million Pferde wurden vom Militär requiriert und
dann das ganze Land brachgelegt. Aber als Warschau
vor dem Fall stastd, da erreichte das Unglück Polens seinen
Höhepunkt. Der Plan des Hauptes des Generalstabes, Ge¬
neral Januskievice , war , General Kutuzows Anordnungen
im Jahre 1612 zu folgen. Am 1. August 1915 rasten
Kosakenpatrouillen durch die kleinen Städte und ^Dörfer
der Gouvernements von Lublin, Lomza, Radom, Suwalki
und einen Teil Warschauer Distrikts, im ganze» eine Zone
mit ungefähr 6 Millionen Einwohnern, mit der Order , alles
zu räumen - was nicht mitgenommen werden kann, zu ver¬
brennen und alle Einwohner nach dem Innern Rußlands
verzüglich abzutransportieren . Starke Kosakenpatrouillen
überwachten deck Auszug, und wo die Einwohner zögerten,
das verlassene Eigentum anzuzünden, verrichteten die
Kosaken diese Arbeit . Tie Maschinen von Fabriken und in-
dursftelle Anlagen, die nicht migetführt werden konnten, wur¬
den zerstört, bezw. für den Feind unbrauchbar gemacht. Hun¬
derte von Kirchenglocken rxurden in die Arsenale im Innern
gesandt. Dort , wo dieselben nicht entfernt worden waren,
läuteten sie Sturm und Alarm und vermehrten den Schrecken
und die Schauerlichkeit des Abzuges der Leute. Da die
Straßen schon mit Militärtransporten aller Art angefüllt
waren , so war ein direkter Abzug nach rückwärts überhaupt
nicht möglich, die Massen lagerten einfach in und an den
Straßen , bis es nach Stunden wieder eine kleine Strecke vor¬
wärts ging. Die meisten alten Leute wollten ihre Hütten und
Wohnstätten nicht verlassen, manche Väter und Mütter hatten
geglaubt , datz man den Alten gestatten würde, in den Wohn¬
stätten zu verbleiben und hatten deshalb auch vielfach die
jüngeren Kinder mit den Alten zurückgelassen. Als aber die
Kösaken unbarmherzig ihren Auftrag erfüllten, warfen sjch
die Alten vor die Pferde der Kosaken und flehten um die Er¬
laubnis , bleiben zu dürfen. Sie brachten Ohrringe , Finger¬
ringe oder sonstige Kleinigkeiten von Merl aus den ver¬
borgenen Stellen Arer Wohnungen und boten sie den Ko¬
saken an, wenn selbe ihnen nur gestatten wollten, zu bleiben.
Aber alle mutzten fort von der heimatlichen Scholle. Manche
Familien verbarrikadierten sich und boten den Kosaken Trotz.
Doch diese sprengten die Türen und vertrieben die Bewohner
mit Gewalt . Nach einigen Tagen waren alle Sttatzen in
Richtung auf Kiew, Moskau, Dwinsk mit langen Prozessionen
der Vertriebenen angefüllt. Die Szenen, die sich abspielten,
spotten jeder Beschreibung. Die Kranken wurden ihrem Schick¬
sal überlassen und starben am Wegrande, ohne datz jemand
sich ihrer erbarmte . .<Lin besonders grätzlüher Fall wird
öon Gayda wie folgt berichtet: Die Frau eines Mannes,
der zwei kleine Kinder trug , starb am Wegrande, ohne datz
irgend eine Hilfe geboten werben konnte. Ter Mann , an¬
scheinend wohl hast» stumpfsinnig, grub am Wegrande eine
Grube , warf den Leichnam der Frau und die lebenden kleinen
Kinder hinein und verscharrte aste drei, während die anderen
Flüchtlinge unbewegt dem Drama zuschauten. Tier Bericht¬
erstatter sagt dabei : So seien Tausende von Flüchtlingen .ge-

Das Kriegskind.
Roman aus dem Jahre 1914 von Arthur Winkler»

Tunnenberg.
39 ) (Nachdruck verboten.)

„Ja , am liebsten Nüsse, und ich schenke dir eine große
Tüte voll — !"

Die Kleine strahlte übers ganze Gesicht.
Frau Hildebrand nötigre noch zum Bleiben, aber Mutter

und Sohn Netzen sich nicht hatten.
Suschen fiel, auf der vereisten Steintreppe ausglei-

tcnd, in den Schnee, wurde auf die Bein« gestellt und abge-
ftäubt . Das verdarb auch noch die letzte Abschiedsfeierlich¬
keit, und dann war Gerhard mit seiner Mutter auf der Land¬
straße. —

In heißer Spannung stieß er hervor:
„Tu weiht, wo sie ist?"

: „Ja , in Dirschau, im Garnisonlazarett. Als Pflegerin ."
„Als Pflegerin ? — Ach, nicht doch!"
„Als Pflegerin ."

- „Das ist ja unmöglich, man wird doch nicht ohne Ein¬
berufung angeftellt, und von einer solchen mühte ich wissen."

„Sie ist jedenfalls dorthin abgereist um die Pflege
eines Verwendten selbst zu übernehmen."

„Eines Verwandten ? Ella hat keine Verwandten."
„Heinz Tessentin." '
Der Doktor blieb stehen.
„Ja , es ist wahr, ein Neffe ihrer Mutter , jawohl.

Es ist lange her, da war im Professorenhause die Rede von
ihm. Und nun ? Ist er verwundet?"

„Sehr schwer. "
Tann erfuhr Erhard astes, was man im aHuse Hilde¬

brand wußte. Besonders stärend wirfte Ellas letzte Aeutze-
-rung zu Regina : „Einen Sterbenden zu trösten, den nie¬
mand tröstet, ihn pflegen zu dürfen ! Doch- noch ein Zweck,
doch noch nicht ganz überflüssig auf der Welt !"

Vor seinem Hause blieb der Dottor stehen.
„Geh' hinein, Mama , ich habe einen anderen Weg. Ich

will zu Dr . Braune . Täs hat der Himmel gefügt, ich

fallen. Hunderttausende von Flüchtlingen hätten sich aber
auch, abgedrängt von der Straße , in den unwegsamen Wäl¬
dern und Waldsümpfen verlausen. Viele seien vielleicht
sogar absichtlich abseits gezogen, in der dunklen Hoffnung,
auf irgend eine Art wieder noch ihren Wohnstätten zurück-
zu gelangen. Tie meisten von diesen Leuten sind einfach
verhungert , da sie -Weg und Steg verloren hatten . Erst
als die Sümpfe zu gefrieren begannen und so die noch
Lebenden festen Boden (Eis ) unter den Fühen halten, er¬
schienen in den bewohnten Gegenden die zu Skletten abge¬
magerten, halb wahnsinnig gewordenen überlebenden Flücht¬
linge. Aber auch Cholera, Typhus und andere Infektions¬
krankheiten rafften die Leute nach Tausenden hin. In einer
Zone von nur 40 Werst' zwischen Minsk und Barevici wur¬
den allein 11000 Cholerafälle in wenigen Tagen konstatiert.
Ein verhältnismäßig geringer Prozentsatz, der Flüchtlinge Po¬
lens erreichten in gesundem Zustand« die Kolonien im Innern
Rußlands . (Zens. Äln .)

Krieg mit Wien.
Wien,  24 . Jan . (W. T . B . Nichtamtlich.) Amtlich

wird perlautbart , den 24. Januar 1916:
Annäherungsversuche des Feindes im Abschnitt von

Lafraun und ein neuerlicher Angriff einer italienischen Ab¬
teilung am Rombon-Hange wurden abgewiesen.

Der Srettvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r, Feldmarschalleutnant.

Großes Hauptquartier , 24. Jan . (W . TB . Amtlich.)
Ern von griechischem Boden aufgestiegenes feindliches

Flugzeuggeschwader be.«gte Bitoij (Monastir ) mit Bomben.
Mehrere Einwohner wurden getötet oder verletzt.

Oberst« Heeresleitung.

Wien,  24 . Jan . (W. T . B . Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart , den 24. Januar 1916:

Gestern abend haben wir S ku t a r i besetzt. Einige
Tausend Serben, die die Besatzung des Platzes gebildet
hatten , zogen sich, ohne es auf einen Kampf ankommen ;u
lassen, gegen Süden zurüch Ueberdies sind unsere Truppen
im Laufe des gesttigen Tages in Niksic , Danilov-
grad und Podgoritza eingerückt.

Die Entwaffnung des Landes  vollzog sich bis
zur Stunde ohne Reibungen.  An einzelnen Punkten
haben die montenegrinischen Abteilungen das Erscheinen un¬
serer Streitkräfte erst gar nicht abgewartet , sondern die
Waffen schon vorher niedcrgelegt,  um heickkehren
zu können. Anderenorts zog der weitaus größte Teil der
Entwaffneten die Kriegsgefangenschaftder ihnen freigestellten
Heimkehr vor. Die Bevölkerung empfing unsere Truppen
überall freundlich, nicht selteü mtt Feierlichkeit.  Aus¬
schreitungen, wie sie beispielsweisein Podgoritza vorgekom¬
men waren, hörten auf, sobald die erste österreichisch-ungarisch«
Abteilung erschien.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r, Feldmarfchalleütnant.

Montenegro.
König Nikita.

Lugano,  23 . Jan . (Zentz Frkft .) König Nistta
und Prinz Peter kamen in Rom heute morgen 11 Uhr
mit einem Sonderzuge an, begleitet ovn 30 montenegrinischen
Offizieren und 50 Soldaten . Der italienische König holte
seinen Schwiegervater am Bahnhof zu einem kurzen Auf¬
enthalt in Billa Savoia , der augenblicklichen Köitigstesidenz
ab. Die Weitereise des Königs Nikita nach Lyon erfolg,te
noch heute abend. Die Eile, womit die flüchtige montene¬
grinische Königsfamilie Rom passiert, ohne bei deck Savoyen»
auch nur eine Nacht zuzubringen, beweist, daß auch die er¬
schütternden letzten Ereignisse nicht die langjährige Entfrem¬
dung zwischen beiden nahen Verwandtenhäusern beseitigt hat.

kann nun Vertretung bekommen, «sobald ich frei bin, fahre,
ich nach Dirschau."

Auf weitere Erstärungen lieh er sich, nicht ein und
stürmte davon.

Eine Spur , er hatte eine Spur , und sie sollte ihm nicht
verloren gehen. Alle Müdigkeit fiel von ihm ab, und seine
Seele schwelgte in Zuversicht.

Als er heimkam, war alles geordnet.
Die Aerzte übernahmen bereitwillig Dr . Staegemanns

Vertretung . Er war frei.
Als er ins Eßzimmer trat , gab es wieder ein Staunen

für ihn. Seine Mutter hatte den Bauer geöffnet, auf der
Tamadstecke.des Tisches hüpften Romeo und Tulia heran,
und sie selbst ließ sie aus einem Teelöffel Milch trinken.

„Bis Ella wiederkommt, will ich sie bei ihrer gewohn¬
ten Ordnung halten," sagte Frau Steuerrat Staegemann,
und es lag ein eigenes Rührungsleuchten auf ihrem Gesicht.

„Bis Ella wiederkommt, ja, ich hole sie!" sagte Gerhard,
und diesmal küßte er die Mutter.

15.
Frau Melitta Tessentin ging nicht mehr aus . Ter Arzt

hatte ihr davon abgeraten. Was da droben in den Bergen
Schmeefall war, das ging hier im Tale als Regen nieder,
als kalter, ungesunder Regen.

In Wirklichkeit war es nicht die Witterung , die den
Sanitätsrat zu seinem Rate veranlaßt hatte . Er hätte die
gewohnte Bewegung, den halbstündigen Nachmittagsspazier¬
gang durch die Anlagen sogar gewünscht, aber er ' fürchtete
Begegnungen.

So langweilte sich Melitta schauderhast.
Mit der alten Cenzi war ja doch ein anregender Ver¬

kehr nicht möglich, und den Hauptmann nahm der Dienst sehr
in Anspruch

Auch kam er ihr in diesen Tagen . ganz sonderbar vor.
Sie ertappte ihn auf Blicken, die beinahe ängstlich aussahen.
Besonders, wenn er heimkam, beim ersten Wiedersehen. Dann,
später wurde es ja regelmäßig besser. Aber anfangs sah er
sie immer an. als fürchte er sich vor ihrer ersten Mitteilung.
Und dann , wenn sie das Gespräch auf Heinz brachte, der
ihr nun nicht selbst schreiben könne, aber eigentlich längst ein
paar Zeilen hätte diktieren sollen, dann lenkte er ab.

L *«ad«Die Abreise des Königs Nikita.
Nach den gestern und heute /eingelaufenen Mitteilungen

ist kein Zweifel mehr, dah König Nikita von Montenegro
den Folgen seiner Kapitulation mit Oesterreich durch dtz s? ?
Flucht ins Ausland entzogen  hat . Die Beweg-Iß.
gründe seiner Sinnesänderung sind auch heute noch nicht ganz§
klargeestllt. Die Darstellungen der flüchtigen montenegrinischen
Regierung zeigen die Absicht, glauben zu machen, datz es sichI
bei dem Friedensangebot um eine Kriegslist gehandelt habrM
um für den Abtransport der Truppen und die Organi -F
sierung der Verteidigung Albaniens Zeit zu gewinnen. WeH
die Ereignisse verfolgt hat und die Bestürzung und den Zorn
der Entcntepresse über den „Verrat " Montenegros mit einer; Wo»
nicht gemachten Ursprünglichkeit sich äußern sah, wird dieserŝ ird
Lesart wenig Glauben 'beimissen können, umsomehr als die
Oesterreicher durch die Besetzung der beiden Adriahäfen Mon^ iM,
tenegros, Antivari und Tnlcigno sowie der Stadt SkutariL
die richtige Antwort auf die Behauptung , man habe Zeit»
gewonnen, erteilt haben,' yuch schreitet die tatsächliche KapiM
tulation der im Lande verbliebenen montenegrinischen Streit -U
krüfte vorwärts , wobei die Tatsache, datz dies nicht aufMach
Grund einer allgemeinen Anweisung der montenegrinischen Re-Wutr
gierung, sondern nach dem jeweiligen Belieben dn örtlichen Aori
Befehlshabers geschieht, einen Anhaltspunkt für die wahr-V^ l
scheinliche Deutung des Rätsels gibt. Es ist. wie wir schon—,
geäußert haben, anzunehmen, datz König Nikita in der Tat ^ f
die ernstliche Absicht gehabt hat , mit den OesterreichernFrie¬
den zn machen und die Sache der Entente zu verlassen, daß^ ^
er aber bei seinen Truppen auf Widerstand stieß, der zu-^ „s

: >>_ er. - _ rr 'au-L miurch politische Erwägungen seiner Umgebung und frem-j. . . . . . _ b̂ ' -N!
der Einflüsse unterstützt wurde. Das Peinlichste am Entschluß,^

'ent«
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t

des Königs, die Waffen zu strecken, war nämlich der Ente
das darin liegende Bekenntnis, datz er von der Sache der En«-
tente nichts mehr für sich, seine Dynastie und sein Land er«
hoffe. Indem man ihn bewog, seinen Entschluß zu ändern, wollte
man den moralischen Eindruck des Abfalls eines Entente-
genosicn abschwächen; über die .Vorgänge dieses Kulissen-»
Wechsels weiß man bis jetzt nichts genaueres : vor allem
nichl, ob sich König Nikita schließlich von der Zweckmäßig--̂ ,on
feit der Vorschläge überzeugen ließ und seinen Uebergang n
das Lager der Mittelmächte als gefährlich und einseitigĤng
ansah oder ob er unter physischem Zwang handelte und so°'
Zusagen als Staatsgefangener der Ententediplomatie nach.
Italien verbracht wurde. Vom Standpuntt des montene-Msl c
grinischen Interesses ist jedenfalls das Spiel begreiflich undftine^
nicht ungeschickt. Der König wahrt , indem er ins Ausland^ . is
geht, der Entente gegenüber das Gesicht und kann von ihMdan
verlangen, als Bundesgenosse behandelt zu werden, wenn siß
bei dem allgemeinen Friedenstzchlutz in der Lage fein sollte,-- ,^ *
die Anteilscheine der Genossen einzulösen. Siegen aber di«̂ t
Zentralmächte, so hat König Nikita nach seiner Rechnungsŝ ',,
nur persönlich verspielt, während er für Land und Dynastiê ^
mit dem Hinweis auf die tatsächliche Waffenstreckung auf̂ . <■
Gnade antragen kann. Das Verbleiben des Prinzen
im Lande scheint für das Bestehen dieser Spekulation einen
Anhaltspunkt zu bieten. Die Frage wird nur sein, ob
Oesterreich dann noch auf solche Gründe einlasscn wird. SÄß, ' '
Erörterung dieser Frage erscheint jedoch zurzeit müßig. bag tf jJe,
die diplomatische Behandlung Montenegros vorläufig aus-̂ g
gesetzt ist und das Heer des Generals v. Koevetz seim̂ ■-
Schuldigkeit zu tun wissen wird. (Frfftr . Ztg.î u-

Die Verhandlungen mit Montenegro.
Berlin,  24 . Jan . (TU .) Dem „Berl . Tagcbks'^ /n,

wird gemeldet: Die Verhandlungen über die Waffenstrockunĝtz' j
Montenegros, die in Cetinje geführt werden, find a b g e
schlossen.  Wir haben hierbei die gröhmöglichste Mätziguuĝ „
als Richtschnur gewählt und alle Wünsche der Bevollmäch-Wach'
tigten des montenegrinischenOberkommandeurs berücksichtigt,
z. B . dürfen einige Sicherheits- und Grenzwachen die Waffen »
behalten. Dulcigno und Antivari wurden ohne Feindse!ig-P o st
ketten besetzt, wodurch die Monarchie einen gewaltigen Fort-lnitta<
schritt auf die Ostiüste der Adria gemacht hat . Die Montene-mt t t
griner übergaben auch die 30 k. und k. Offiziere und eimwird
Anzahl von Mannschaften, die bisher in Montenegro kriegs-lntttar
gefangen waren. 'In Nordost-Montenegro haben 1500 An-lung
gehörige der serbischen Armee sich ergeben. Die Soldaten^ nm
wurden entwaffnet und sind kriegsgefangen abgeführt worden.2o w

Die Lage in Montenegro.
Lugano,  24 . Jan . (TU .) Der frühere amerikanif

Gesandte am serbischen Hofe, George Lorillard , ist in
eingetroffen, und hat , wie die „Stampa " meldet, puf <
eigener Beobachtungen mitgeteilt, dah die Fortsetzung d
Widerstandes der Montenegriner an der Lage nicht

Von den Seinen sprach er, üon Regina, Käthe und Sv
sale. Die Bilder holte er hervor und besah sie, bis MelttH
ebenfalls n'ach ihnen verlangte und die Unterhaltung
ab vom Lazarett in Dirschau war.

Sie wußte ja nicht, datz Hauptmann Hildebrand sich Ra^ s,' ' '
richten verschafft hatte , und daß diese ihr verborgen bleibe»ß.
müßten, daß er im Bunde mit dem' Sanitätsrat an die¬
ser Verheimlichung ängstlich arbeite und hütete.

Bücher brachte ihr Hildebrand mit, aus der Leihbiblioth
die neuesten Sachen.

Das hatte er bisher noch nie getan. Aber freilich,
begründete feine jetzige Aufmerksamkeit sehr glaubhaft : ..-3"^ ^' .
Erleichterung der Zimmerhaft ", die der Sanitätsrat ihr
teilt habe.

Nun lag sie auf ihrem Ruhebett und las.
Ein paar Stunden , dann legte sie das Buch seufze»

hin. Hübsch, sehr hübsch manches, was ihr da die SBIältd
erzählten, aber es war kein lebendes Wort , und sie velj
langte nach Lauten dxs Lebens.

Sie überlegte.
Bei einigen Familien hatten Heinz in ) sie Besuche g<w«rk, s

macht, als sie vor etwa dreioiertel Jahren hierherkamck
aber auch nur Pflichtbesuche, die erwidert wurden, und
war 's aus . Bei zwei Amtsgenossen von Heinz war man etw<M
bekannter geworden, aber der eine wurde bald versetzt, u« j ^
der andere kam, wie Heinz,, ins Feld, nachdem er Frau u«
Kinder zu den Schwiegereltern geschickt hatte . Dort b .
Rehdachs steckten jetzt die Möbel unter Leinwandhüllen, »ist ,s ^
die Wohnung roch nach Naphthalin . z

Und weiter? i
Ja , da war noch die Familie Pauli.

Zählte sie eigentlich? Wirklich nur im äußersten No kstes ;
falle ! ' — sEin Kaufmann in guten Verhältnissen er, ei»nit eh
lebendig gewordene Sprechmaschine sic. Heinz und Pa » D
hatten einst dieselbe Schulbank gedrückt. In Quarta ol«mf de:
Tertia , dann war Paulis Wissensdrang befriedigt gewe>k« sessen
Mr das väterliche Geschäft hatte er genug gelernt, t ch ge
leitete heute das Glogauer Zweiggeschäft des väterlich
Hauses, hatte Geld zu Geld geheiratet und befand p
wohl.



f
lünbcm könne. Skutari könncr einer Belagerung nicht wider

,-r sieden; es fehle an Geschützen. Die Oesterreicher beherrschen
bereits die Mündung der Bojana . und zu lande rücken)te

J^TPor, ohne ernstem Widerstand zu begegnen. Ms der Ge-
sandte San Giovanni di Medua verlies-, um sich nach

^Eg -^ ^razzo zu begeben, wo er sich nach Italien einschiffte, er-
? « iattete man bereits die Einnahme der Stadt durch die
r^ Ĥ '^ Desterreicher. Im Süden drmgen die Bulgaren immer wei-

er vor. . >i es ft
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Die Serben auf »korfu.

General Puinik gestorbcu.

- Konstantinopel,  23 . Jan . (Zens. Frkft .) Ueber
nt einer Monastir wird amtlich gemeldet, das- der serbische Generalstab
V diese« unb Regierung in Korfu eingetroffen sind, wo Ende dieser
als di^ W ^ auch die serbische Skupschtina  zusammentretcn,
n Mon^ tam 120 Abgeordnete sind bereits in Korfu anwesend.
Skutar^
be Zeit
e Kapi
Streit

cht auf
hen Re
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^ Honftantinopel,  24 . Jan . (Zens. Frkft.) Auch
en> ^ eute liegen aus Athen  keinerlei Nachrichten vor. Das läßt
der zû ^f endgültige Unterbrechung  der Verbindungen
. .-̂ "V.Hnit Griechenland  schließen. Die hiesige griechische Ge-
^ ^ ^ Wandtschaft ist gleichfalls von ihrer Regierung abgeschnitten.
der En« - - -——- -

Bukarest,  24 . Jan . (TU .) „Dimineata" meldet:
«lach einer Mitteilung bulgarischer Blätter ist der Woiwode
Sutnik, der mit der serbischen Regierung in Korfu eintraf,

^ort gestorben.  Die serbisch« Regierung erhielt dies¬
bezüglich noch keine Verständigung.

r' lat® *f Berbiudung mit Griechenland unterbrochen

and er-L
1, wollte
Lntente-
tulissen^

Cokaisr und Cell.
Limburg,  den 25. Januar ’916.
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♦ iM„ Auszeichnung.  Herr Hauptmann Wilke
ionier-Bataillon 21 im Westen, Sohn des Herrn Bataillons-
vmmandeurs Mafor Wilke-Limburg, wurde durch Verlei-

ung des Eisernen Kreuzes 1. Klasse ausgezeichnet.

a . Verein der 1859er.  Wie aus dem Anzeigen¬
il ersichtlich, hält der Verein der 1859er (Kaisersahrgana)

lich undseinc Jahres -Hauptversammlung am Mittwoch abend, den
lluslanW . Januar , im SchÄtzengartensaalbei Alterskamerad Iolef
von ihMdams ab.

trollte ***■ 5Reue  Nagelungen am „Stock in Eisen ",
rder b» ur un^ r Kriegsfürsorge -Wahrzeichen bekunden fortgesetzt
leckrnune^ ^i« Vereine von hier und aus der Umgegend erfreu-

' ' Mchen Eifer zur gedeihlichen Förderung der guten Sache. Am
Sonntag beteiligten sich der Kriegerverein aus Linker  sowie
der Herr Bürgermeister und andere Angehörige dieser Ge¬
meinde an der Nagelung. Ter M ä n n e r g e sa n g v e r e i n
,E in tr acht " versammelte sich am Sonntag nachmittag, um

-d chAbenfalls sein Schcrflein zu dem so edlen Zwecke der Nage-
,ia dâ ^ „Stock in Eisen" bcizutragen. Nach Vortrag eines
ia ”® cbet  während der Schlacht" sprach der 2. Präsident
>k leinet Derems. Herr Stadtverordneter Joseph Grimm,  einige
- 'Ual ^ ^ 'er entiprechende Worte . Herr Landgerichtspräsident

' de Niem,  Ehrenmitglied der „Eintracht", dankte im Namen
». les Komitees. Dann erfolgte die Einschlagung des goldenen
kagcb! ^ " ^ "ötznagels durch den 1. Präsidenten . Letzterer schlug
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streckuL V E " Srohen goldenen, der 2. Präsident einen sildenen
abae< b sämtliche Mitglieder einen eisernen Nagel ein. Nack-
ästiaunass"' geschehen, trug der Verein den jn der jetzigen

Ar ^ sebrachten Chor „Der liebe Herrgott hält die
cksichtigt, ' X>0T'
•̂ iÜ  n £ 1 * fn Geburtstag  wird beim hiesigen
mdselig-P o sta m t e Schalterdienst wie an S o n n t a g e n (8- 9 vor-
n Fort-Mittag«, 12 1 nachmittags) und außerdem von 5—7 «cd ».
Honten# abqehalten. Auch der B r i efb e ste l I d i en st
md einPird wie Sonntags  wahrgenommen . Ferner findet vor-
> kriegskmttags eme einmalige Geld - und Paketb - ltel-
>09 An-lung statt. Im Landbestellbezirk erfolgt gleichfalls eine
ioldater̂ -n m a l i g e Bestellung von Postsendungen jeder Art -
wordenko « .r^ es cmcĥ ei den dem Postamt Limburg zugeteilten

Voflagenturen gehalten, die indes anstatt von 5—7 nach«
ikanikckRiEn -^ c.^ ' 6 nachmittags Schalterdienst haben,
in Ron ** b ^shang am Posteingang.)

»'» Gottesdienste an Kaisers Geburtstaa
• Wunsches und militärischer An-

btl Fewr von Kaisers Gebiirtstag , fallen
^ V - ^ ^ jlen und ähnlichen Feierlichkeiten

>n * THtrAf*Iaa*ll en  Mlerhöchsten Geburtstag aus . In
UB? Vt”  l! nben cm 21  ■ Januar , vormittags

R930ttier\b,CndtCJtatt; fcrncr Pontifikalamt
elifAen Festgottesdienst in der Evan-
o a e um 9 1 Sff - Uhr . desgleichen in der Sy na-

Uhr. In den Volksschulen finden Klassenfeiern
Schulgottesdienst statt! Um 11 Uhr vor-

Plags ist Festaktus im Gymnasium.
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?on Handarbeiten der Ver-
! der Aufsehen erregte vor kurzem eine

lÄSete ’« SS ? Reust. Bahnhofsttaste U Lim-
bedenb->n Lrt • ^ n- stel!ung von Handarbeiten der ver-
e-i r.r "vn  ^ r-̂ ' em bunte5 Allerlei reizender Gegenstände
g Bild °Il. dieser man,ttgK7 d-5-
d Ca ^«l-b->n anst.erijcher Auffassung hergestellten Sachen
ese (tnJvt J , &Ui}f lmn  besonderen Reiz, weil alle
n Limblmop.b^ unseren verwundeten Soldaten aus
nicht Mf .^ Ä ° ' Een hergestellt waren. Wen hatte

»rufsstände er vernahm, daß Männer aller
»lieber be>ck>r->ntr " notl l.n bem  speien Gebrauch ihrer
terf, so fein tnniÜ' n. bCrr " •‘t ^artcn  rauhen Kriegshand-
i ' hnnig Mit so viel Ausdauer und Hingabe in ihren

n? n̂ war ° BelustK nnd nad)  Saufe ae-
ier geringfügigen U-s>»̂ b t b°^ wenig verlegen.

Hauses^ F ^ W, Egen hatte ein Kutscher
sprach dagegen erh? b̂ m Strafbefehl erhalten und

—mdlung gekommen̂̂ r, ? fssrvrm war die Sache zur Der¬
en NoHäes Schmunzeln ni'ckt n- .hatten ihr gemüt-

%W  sr fl £rs ^ Sitl* k- Ä'  batte TO seinem fintaMA
!Mg

f der Zeugenbank ablr ^ <Tn. Holzverschlage gewartet,
sellen. Und plötzlich Pauli , sein Arbeitgeber.

---Knes, Heinz, das bist du ja !"
(Fortsetzung folgt.)

wohlverdienten Ruhestunden all das geschaffen. Gar viele
sprechen da den Wunsch aus , einen solchen Gegenstand zu eigen
zu besitzen, als eine liebe, dauernde Erinnerung an die Zeit
dieses Krieges, die so groß und schwer und doch so reich, weil
sie uns neben der Kraft die Gemütstiefe unseres Volkes offen¬
bart hat , wie nie eine Zeit zuvor. Eine liebe Erinnerung auch
an die besten Söhne dieser Zeit, unsere feldgrauen Helden,
ganz besonders an die, welche hier in unserer Mtte Heilung
oder Linderung für die Wunden fanden, die sie im Kampfe
für das Vaterland erlitten. Diesen Wünschen waren aber
die feldgrauen „Barbaren " schon zuvorgekommen. Von ihnen
war der Gedanke ausgcgangen, dast diese Früchte ihrer liebe¬
vollen Arbeit, die ihnen selbst über manche trübe Stunde hin-
toeggeholfen, ihren Gastfreunden in Stadt und Kreis Limburg
verbleiben sollen — aber zum Besten der Kinder ihrer ge^
fallenen Kameraden hiesiger Gegend —, der Kriegerwaisen.
Konnten sie uns wohl ein schöneres Gastgeschenk geben?
Tie in ihrem Erholungsheim, dem Bootshaus des hiesigen
Rudervereins , wo sie seit Monaten ihre schönen Arbeiten
gefertigt, vereinigten Krieger haben dieselben für eine Ver¬
losung zum Besten der Kriegswaisen  zur Ver¬
fügung gestellt. In emsiger Arbeit hat sich die Zahl der
Gegenstände mehr und mehr gemehrt und gar manches schöne
Stück ist zu den früher ausgestellten hinzugekommen. 500
solcher Gewinne werden zur Verlosung gelangen. Die Ge¬
genstände selbst werden nochmals in den Schaufenstern von
Gebr . Reust, ausgestellt. Zur Verlosung hat der Herr
Regierungs-Präsident die Genehmigung erteilt. Mtt dem
Vertrieb der Lose im ganzen Kreis ist begonnen. Da die
Zahl der Lose eine beschränkte ist, möge jeder baldigst die
ihm gebotene Gelegenheit zum Erwerb von Losen benützen.
Es bedarf einer weiteren Empfehlung der Verlosung nicht.
Jeder Losnehmer trägt sein Scherflein zu dem unvergleich¬
lich schönen Werk unserer verwundeten .Krieger bei, den
Kindern ihrer gefallenen Kameraden Hilfe zu leisten.

.̂ Einschränkungen im P o stb etr ieb.  Infolge
des Mangels an geschultem Personal — 90 000 Postbeamte
stehen im Felde — und der Schlwierigkeit, geeignete
Aushilfskräfte zu erlangen, ist es geboten, die Pfostbe-
triebseinrichtungen  nach Möglichkeit einzufchrän-
ke n und zu vereinfachen,  um mit weniger Personal
auskommen zu können. Die Bevölkerung wird sich — wie
auf den meisten anderen Vcrkehrsgebieten — auch hinsicht¬
lich des Poftdienstes der Einsicht nicht oerschliesten, daß die
wachsenden Ansprüche des Vaterlandes an die Wehrkraft
der Beamten gewisse Unbequemlichkeiten gegenüber dem Frie¬
densstand unabweisbar mit sich bringen:. .In Limburg werden
am 1. Februar  zunächst soigende Betriebsein 'schrän-
ku n g e n eintreten : 1. T >eP o stscha I t e r für Annahme und
Ausgabe von Postsendungen aller Art , Markenverkauf usw.
werden vom 1. Februar 1916 ab nur noch geöffnet sein von
8,39 Uhr bi. 12 Uhr vormittags und von 3 Uhr bis
7 Uhr nachmittags. Diese Zeiten gelten auch für das Som¬
merhalbjahr . Telegramme  können wie bisher ununter-
brachen Tag und Nacht aufgeliefert werden,- den Schliest-
fachabholern steht der Zutritt wie bisher von 7 Uhr vor¬
mittags bis 8 Uhr nachmittags frei ; die öffentliche Fern-
sprechstelle ist nach wie vor von 8 Uhr vormittags bis
9 Uhr nachmittags im Betriebe. 2. Tie vierte Ortsbrref-
bestclliinq um 6,39 Uhr abends fällt weg. Tie vorläufig
noch beibehaltenen drei übrigen Bestellungen — um 8 Uhr
vormittags , 11 Uhr vormittags und 3,30 Uhr nachmittags

werden durchwegs nur noch von 8 Briefträgern ausge¬
führt , während bisher die erste und zweite Bestellung von 10.
die dritte von 8 Mann ausgeführt wurde. Tie Bewohner
einiger Straßen werden daher künftig bei der 1. und 2. Be¬
stellung ihre Postsachen etwas später als bisher erhalten;
die Reihenfolge der Bestellung wird stets dieselbe sein wie
bisher bei der dritten Bestellung. 3. Die Nwchmittags-Gkld-
beitellunq fällt weg. 4. Tie Bri «ffasten»eerung um 4 Uhr
nachmittags fällt weg. Weitere Betriebseitlschränkungenblei¬
ben Vorbehalten.

Werft kein altes Papier weg!  Bei der
Armeeverwaltung ist ein ungewöhnlich- hoher Bedarf von
î üllmaterial für Strohfäcke eingetreten, dessen Beschaffung
nicht nur schwierig, sondern auch kostspielig ist. Man hat
daher nach Ersatz gesucht und ihn in altem Papier gefunden,
mit dem gute Erfahrungen gemacht worden sind, und das
auch zur Anfertigung von Decken verwendet werden .kann.
Es sollen daher überall Sammlungen  von altem Pa¬
pier jeder Art durch die hierum ersuchten Organisationen vom
Roten Kreuz veranstaltet werden. Auch in Limburg ist eine
olche Sammlung , die voraussichtlich etwa Mitte Fe¬

bruar  stattfinden wird, in die Wege geleitet. Namentlich
ist altes Zeitungspapier erwünscht, aber auch alle fon-
t i g e n Papierreste, Briefumschläge, Rechnungen und dergl.
verwendbar. Möge deshalb, wer es nicht bisher schon tat,
anfangcn, also solche bisher für wertlos gehaltenen Reste
sorgfältig aufzubewahren. Bei den sich- täglich mehrenden
Verwendungsmöglichkeiten wird es bald überhaupt keinen
wertlosen Abfall mehr geben.

- Manenberg (Westerwald). 24. Jan . Tie hiesige
Konrgliche Kreiskasse  ist infolge Versetzung des bis¬
herigen Inhabers bis auf weitere Verfügung mit der König¬
lichen Kreiskasse in Limburg vereinigt  worden.

■* «chweigsamk eit als Scheidungsg rund.
Ueber einen eigenartigen Prozeß wurde soeben, wie die
„Vossische Zeitung " mitteilt , in Acton (London) verhandelt.
Eine jung verheiratete Frau hat die Scheidungsklage gegen
ihren ' Mann eingeleitek, weil er von „grausamer Schweigsam¬
keit" sei. Wenn er mittags und abends von seiner Arbeit
nach Hause komme, so spreche er kein Wort , sondern ver¬
tiefe sich stumm in die Lektüre der Zeitungen. Jn de- letzten
sieben Wochen hätte er nicht ein einziges Mal m.r seiner
jungen Frau gesprochen. Tie „Daily Mail ", die Dtz-r die
sen seltsamen Fall berichtet, erklärt, daß einer ih. Ver¬
treter unter einer Anzahl von Ehemännern eine Umfrage
in dieser Angelegenheit veranstaltete, mit dem Ergebnis,
daß zahlreiche englische Frauen die gleiche Anklage der
„eruclty by silence" gegen ihre Männer erheben. Viels
Männer erllärten übereinstimmend, daß sie abends beim Nach
Hausekommen das Bedürfnis hätten, zu schweigen, ein Be¬
dürfnis , für das die Frauen im allgemeinen wenig Ver¬
ständnis besitzen. Einer der Gefragten erwiderte, er habe
schon oft darüber nachgedacht, welche glückliche Ehe doch die
Stummen und Tauben schließen könnten. Am nettesten aber
ist die Antwort eines Mannes , der sein Sckweigen gegenüber
seiner Frau nicht als Grausamkeit, sondern als Wunsch zur
Selbsterhaltung erllärte . Lesen ist die einzige Zuflucht,
selbst dann, wenn ich zum Lesen tatsächlich Ju müde bin.
Manchmal habe ich als Defensivmastregel die Abend.zeitung
fünf- bis sechsmal hintereinander zu lesen. Vielleicht ift's
deshalb, weil ich in unserem Geschäft der einzige war, der
P r z em y sl aussprechen konnte . . ."

fBieMftbcaer Viehhvf Marktberickt.
Amt! Notierung vom«4. Januar 191«.

> « f t r i t t ;
Ochsen . 114 Kälber
Bullen. 57 S tHase
Kühe und Rinder 495 Sä »weine

338
6

197

Bieh-Gattungen.

Ochse» : ,
voilfleisch., auSgemLstete, höchsten Schlachtweries .
bo die noch nicht gezogen haben (ungefocht) . .
junge, fleischige, nicht anSgemLst. und Fitere aus»

gemistete
mStzig genährte junge , gut genährte ältere

»nöfs:
»ollfieischige, ausgewachsene, höchsten Schiachtw -rrej
vollfleischige, jüngere.

i&ig genährte junge und gut genährte älteremä
Kühe and Rinder:

«ollfleischige ausgemästete Rinder höchst. SchtachvoerteS
vollfleischige ausgemästete Kühe HSchst, SchtachiwertcS

bis zu 7 Jahren . . .
wenig gut entwickelte Rinder . . . . . . ,
ältere ausgemästete Kühe und wenig gut enrwickelte

jüngere Kühe
mäßig genährte Kühe und Rinder^ . . . . . .

Kälber:
mittlere Mast , und beste Saugkälber . . . . .
geringere Mast « u . gute Saugkälber . . . . .
geringe Saugkälber . ..

Schafe:
Mastlämmer und MasthäMme ! . .
geringere Mafthämmel und Sri
mäßig gettöhrle Hammel und <L

Schwer»«:
vollfleischige Schweine von 160—LMPsd . Uebendzewkchl
vollsteischigr Schweine unter 160 Pfd . Lebendgewicht
»ollfleischige von 200—240 Pfd . Lebendgewicht
«-ollfleischige von 240—300 Pfd . Lebendgewich,

M »rkt »erl «»f : Trotz der hohen Preise ausverkauft Auftrieb der
Schweine vm 19. 113 Stück , am 21. 40 Stück. 2t . 44 Stück.

Bon den Schweinen wurde» am 24 . Januar 13 i« verkauft:
Prersc von 120,60 Mk. 17 Stück, 118,80 Mt . 27 Stück.

,st
-afr (Merzschast)

DurchsvhuittSZir»*4
»ra luo m.Urteil»-[««In-.=.

8ä -90iieo —iss

81 -85
144—160

80 -88
138—150

75 -80
128 - 136

86 —90
160—165

76 -82 188—148
78 -85 150—16070—76

130 - 138
60 -70 113—1» ,

95 -100 158—16696—̂5150—15880--90 135—150

63 140
118,80—
129,60—

zum

Oeffeutlicher Wetterdienst.
Wetteraussicht" für Mittwoch, den 26 Januar 1816
Vielfach heiter und vorwiegend trocken, vielenorts Mor¬

gennebel, Wärmeverhältnisse wenig geändert.

Mitbürger!
Da » deutsche Volk hat nn Lause der ersten 11 Krieg»,

monate wett Wer ff.
eine Milliarde Mark Gold

zur Reichsbank gettagen . Drilurch find wir in die Lage
versetzt worden, unsere sinanzie lke Kriegsrüstnng
in einer Weise auszugestalten , daß un» das gesamte feind-
liihe Ausland darum beneidet. Erst jetzt wird in Frankreich
der Versuch  gemacht , unser Beispiel nachzuahmen.

Mitbürger!
Sorgt dafür, daß wir den großen Vorsprung vor dem

Feinde behalten. Tragt jedes Goldstück ohne Ausnahme
zur Reiähsbank. Denkt nicht, daß es auf das eine Goldstück
ni<ht antomme . Wollt « jeder Deutsche nur ein Zwanzig-
markstück zurückhalten, so würden säst U/ t Milliarden Mark
Eold nicht zur Reichsbank kommen.

Es ist für jeden Mitbürger eine heilig« Pfl icht,
unter Einsetzung der ganzen Persünlichk ei  t bas
Eold zu sammeln und er der Reichrbank zuzuführen. Jeder
Bürger hat Gelegenheit, durch die Sammettätigkeit dem
Vaterland « einen wertvollen Dienst zu leisten, ohne daß
er ttgend ein Opfer zu bringen braucht. Jede Postanstait
wechselt das Geld um. Wer er dirett zur Reichsbank schicken
will , dem werden die Versendungrkosten ersetzt.

Milliarden Gold find noch im Berkehr.
E» bedarf deshalb noch immer der Anspannung aller

Kräfte, um den Riesenbetrag zu sammeln.

Nr WitbiirMl Mä js rin sollm
ftfelf; likiißl jföfs AM hrrdrill

r
Im Verlage von Rud . Bechtold & Comp , in \
Wiesbaden ist erschienen(zu beziehen durch alle Buch- »

und Schreibmaterialien HanKungen-

Aaßnischrr llpeisec
Kandes-Kalender

für das Jahr 1916. Redigiert von H. iVittgen.
72 S . 4° geh. - Preis 25 Pfg. S

Inhalt: Gott zum GrußI — Genealogie des A
Königlichen Hauses. — Allgemeine Zeitrechnung auf A
das Jahr I9 !6. — Zuversicht, von Dr E. Spelmann »
— Sleiuhrimers Heinrich, eine Erzählung von W. A
Wittgen. — Mutter , Skizze von Else Sparwasser . — ■
Marie Sauer, eine nassamsche Dichte in, von Dr theol. »
H. Schlosser — Aus heiliger Zeit . — Kriegsgcdichlc 8

^ von Maria Sauer — Eiue deutsche Heldentat . — *
■ Vermischtes. — Anzeigen.
5 5(204 Wiederverkäufer gesucht.



Krkarmtmachurigr» und Anzeigen
der Kindt Kimdurg.

Bekanntmachung.
Auf Grund der Verordnung der Bunderrats über die Er¬

richtung von Preisprüfungsstellen!und die Bersorgungsregelung
vom 25. September und 4. November 1915 (R. G. Bl. €>.
607 und 726), der » usführung»anweisung der Landeszentral,
behörde vom l0 . November 1915 (H. M. Bl. S . 364), der
Bekanntmackung des Reichskanzlers über die Regelung des
Verkehrs mit ausländischer Butter vom 4. Dezember 1915
<R. G. Bl S . 801) und der Anordnung der Landeszentral,
behörde vom 8. Dezember 1915 wird hiermit mit Zustimmung
des Herrn Regierungs-Präsidenten für den Bezirk der Stadt
Limburg folgendes angeordnet:

8 1.
Der Preis für ausländische Butter beim Verkaufa» den

Verbraucher wird auf 2,80 Mk. für ein Pfund festgesetzt.
8 2.

Wer ausländische Butter an Verbraucher»erkaufen will,
bedarf hierzu der Genehmigung der Magistrats.

8 3.
Verkäufer von ausländischer Butter haben in ihrem Laden

bezw. an ihrem Verkaufs stände an deutlich sichtbarer Stelle
und in deutlich lesbarer Schrift einen Anschlag mit der Auf¬
schrift: „Hier gelaugt mit Geuehmigung des Magistrats
ausläudische Butter zum Preise vou 2.80 Mark zum Ver¬
kauf" anzubringcn.

Der Anschlag ist vor dem Aushaug von dem verantwort¬
lichen Verkäufer der Butter zu unterschreiben und dem Magist.
rat zur Abstempelung vorzulegen. Ausländische Butter ist
in dem Verkaufsladen von einheimischer Butter getrennt auf
zubewahren.

8 4.
Uebertretungen dieser Anordnung werden auf Grund der

tz 17 de- BundeSratsverordnnng vom 25. September und 4.
November 1915 mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder
mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Limburg (Lahn ), den 22. Januar 1916 3(20
Tn  Magistrat.

Bekanntmachung.
Vom 1. Februar 1916 ab ist der städtische Schlachthof

bis auf weiteres für den Schlachtbetrieb geöffnet:
Montags von 8 bis 5 Uhr
Mittwochs „ 8 „ 5 „
Donnerstags 8 „ 5 „
Samstags „ 8 „ 12 „

Dienstags und Freitags sowie an den Sonn- und Feier¬
tagen find die Schlachträume geschlossen.

Heißes Waffer zum Brühen ist Montags, Mittwochs und
Donnerstags erst von 10 Uhr ab vorhanden.

Alle Arten von Großvieh müssen mindestens 1V* Stunden,
Schweine 1 Stunde, Kälber, Schafe und Ziegen */* Stunde
vor Schluß des Schlachthauses getötet werden.

Die das Schlachthaus Benutzenden haben sich mit ihren
Arbeiten so rinzurichten, daß fie dasselbe zur vorgeschriebrnen
Schlußzrit unbedingt verlaßen.

Limburg, den 21. Januar 1916.
6(18 De» Magistrat.

Für den Wochenmarkt am Mittwoch, den 26. Januar
veröffentlichen wir im Sinne der Verordnung des stellver¬
tretenden Generalkommandos des XVIII. Armeekorps die
Verkaufspreise welche als angemessen erachtet werden:

«epfel das Pfd. 0,10 bis 0,12 Mk.
Birnen „ „ 0,10 bis 0,12 „
Blumenkohl das Stück 0,15 bis 0,40 „
Endivien * „ 0,05 bis 0,10 „
Kartoffeln das Pfd. 0,00 bis 0,04 „

der Ztr. kellerfrei 0,00 bis 3,50 „
Kohlrabi oberirdisch das Stück 0,00 bis 0,00 „

„ unter- „ „ Pfd 0,00 bis 0.05 „
Rüben gelbe das Pfd. 0,00 bis 0,08 „

„ weiße „ „ 0,00 bis 0,00 „
rote „ „ 0,00 bis 0,08 „

Rotkraut „ „ 0,00 bis 0,07 „
Weißkraut „ „ 0,00 b s 0,05 „
Spinat das Pfd. 0,00 bis 0,20 „
Wirsing das Pfd. 0,00 bis 0,06 „
Zwiebeln das Psd. 0.00 bis 0,15 „ •
Winterkohl das Psd, 0,00 bis 0,06 „

Limburg,  den 25. Januar 1916.
Der Magistrat.

Harrten.

zchmWmz.
Samstag , den 89 . Januar 1916,

nachmittags 1 Uhr
anfangend, kommen im GemeindewaldBechtheim » Distrikt
Heide (an der Hühnerstraße) :

330 Rm. buchen Scheitholz
70 Rm. buchen Knüppelholz

2735 dergl. Wellen
zur Versteigerung.

Bechtheim , den 22. Januar 1916.
Der Bürgermeister:

4(19 KzNo 1l.

Stock in Eisen.
Am Donnerstag , den 27 . Januar wird der „Stock

in Eisen" ohne Unterbrechung geöffnet sein von 11—4
Uhr . 2(20

Hassauische Kriegsuersicherung
errichtet vom Bezirksverband des Regierungsbezirks Wiesbaden für
die im Regierungsbezirk Wiesbaden wohnhaften Kriegsteilnehmer.

Neu eingeführt:
halbe Anteilscheine zuS. Mk. das Stück!

Ganze Anteilscheine wie bisher zu 10.— Mk. das Stück.
Bisher eiiizale Betraue:ier

Anteilscheine sind erhältlich und nähere Auskunft wird erteilt durch olle Landesbankkaffen
und Sammelstellen der Naffauischen Sparkaffe sowie durch dir Vertreter der Nass. Lebens-
Versicherungsanstalt. 1(20

Carbid-
Sturmlaternenl
für Haus-, Keller-, StaH-l
und Wagen-Beleuchtung!
sehr dauerhaft gearbeitet!

bei 6(1

Ruhiges Ehepaä
sucht3-Zimmerwohnu,
eventl. auch 2 - Zimm«
Wohnung mit Mansarde
stübchen oder Kammer. Garte»'
antril erwünscht, aber nichtB
dingung, Gest, Zuschriften uh
Nr. 5(20 an die Geschäfts¬
stelled. Bl.

lcknl in
HchmsiMMj,

Mittwoch , den 86 . Januar und
Freit «?, den 88 . Januar,

jedesmal vormittags 19 Uhr
anfangend, komme« i« Kirberger Gemeindewald, Distrikt
Eich elgarten  Nr . 10,

Nutzholz:
55 Eichen-Stämmc von 56,05 Fm.
3 Rm eichen Schichtnutzholz.
4 Bucheu-Stämme vou 4,95 F« .

Brennholz r
69 Rm. eichen Scheitholz
45 Rm. « Knüppelholz

635 St . „ Wellen
816 Rm. buchen Scheitholz
134 Rm. „ Knüppelholz

5150 St , „ Wellen
zur Versteigerung.

Am Mittwoch wird nur Brennholz und am Freitag das
Stammholz und Brennholz(verkauft. Das Holz .lagert an
guter Abfahrt.
feg, Kirberg , den 20. Januar 1916.

Der Bürgermeister:
2(18 Horn.

| Donnerstag , de« S87. Januar 1916,
vormittags 10 Uhr

anfangend, kommen imI hiesigen Gemeindewald, Distrikt
Streitheck 20:

27 eichen Stämme von 12,47 Fm.
3 buchen Stämme von 3,04 Fm.

19 Rm. eichen und lärchen Nutzholz
248 Rm. buchen Scheit und Knüppel
37 Rm Stockholz

HO dergl, Wellen,
ferner im Distrikt Pulver sack  18:

9 Rm. eichen Knüppel
71 Rm. buchen Scheit und Knüppelholz

5725 buchen Wellen(größtenteils Plänterwellen)
zur Versteigerung.

Der A n f a n g wird im Distrikt Streitheck mit dem Stamm¬
holz gemacht.

Das Holz fitzt in der Nähe des Bierhausweges
Ketternschwalbach, den 22. Januar 1916.

Der Bürgermeister r
3(19 Ulli u «.

Uni MUUis II» ,
Mittwoch , 26 . Januar , abends 8 '/, Uhr,

bei Mitglied Joseph Adams (Schützengartensaal) :

Jahrcshavptvcrsiinillililllg.
8(20 Der Vorstand.

An Geldlicbtsgnben für ba§ Üiotc Kreuz
sind weiter etoppjp:

Gesucht!
> Schön möbl . Zimmer
s in beff. Hause, mögt. eig. Ein

Gest, Angeb, m näh. Angeb.f
Preis, unt. Nr. 6(20 an
Geschäftsstelled. Blattes,

N.

per 1. April zu vermieten.
Theodor Hensler

WmtwohMz t

5(14 Stephan-Hügel
an kl.
7(20

Familie zu vermitteM.
N - nnenmaner

Was macht die
Konkurrenz?

Unabhängig vo» der Konkurrenzf»ll ma«
seinen Reklameplan«ufstellen. Inseriert die Kon¬
kurrenz, so soll man sich durch beffere, Reklame
vor ihr auSzeichnen, Inseriert die Konkurrenz
nicht, so wird der eigene Vorteil um so größer
sein. In beiden Fällen wird das Publikum Ihre
Rührigkeit würdigen und mit Vorliebe bei Ihnen
rinkaufen.

3nseiite leien in„liiiraer Aoieiier
iner leiten kW

•derjenigen,'

s s
> mi s
■ ■■ ■■ ■■ ■■ ■■ ■■ ■s s
■ ■■ »

! i

■ ■■ ■

8 8

Frau Oberlehrer Reutlinger-Hier
N N in Offheim
Ungenannt

„ von Limburg

Mk.10 .-
1.- »

27.- „
4.50 „

H if H 20. „
Nass. Brennereiverein(abgeliefert von August

Hepp-Dauborn 50.— „
Landgerichtspräsident de Niem-Limburg 300.— „

Den hochherzigen Spendern besten Dank im Namen des
Roten Kreuzes. Weitere Gaben werden gerne angenommen.
4(20 Grammel.

8 8» »» »

Martha Reifert, hier
Wilh. Ludw Pfeiffer, Oberbahnasststent hier
Wilhelm Muth „
Sigmund Sachs
Elisabeth Kauter „
Elisabeth Wirth „
Hermann Becker „
Frau Froitzheim „
Maria Grämling ,,
Margot Leopold „
Johanna Becker „
Feldwebel Schäfer (wiederholt) „
Nikolaus Kaiser „
Heinrich Schwenk, Schüler (wiederholt) „
Volksschule Limburg „
Hildegard Fischer
Heinrich Metzler „
Simon Ströbel „
Willi Schliefer „
Maria Klein
Stadtrechnera. D. Fohr, Hadamar
Adelheid Bender, Dorchheim
Frau Karl Beizer, Langendernbach
Apollonia Breithecker, Oberzeuzheim
Annehmer der Kreissparkasse Kunz, Dorndorf
Wilhelm Schneider, Händler, Langendernbach
Fi>'U Friseur Faust, Clz
Frl . Prag, Nentershausen
Frau Johann Schlimm, Wilsenroth
Wilhelm Kurz, Atzlbach
Theresia Stahl, Dorndorf
Wilhelm Löw, Elz
Peter Ries, Gastwirt, Niederhadamar
GefängnisinspektorKlee, Freiendiez(wiederholt)
Josef Noll. Elz
Fleischbeschauer Schmidt, Camberg
Lehrer Jung , Camberg(wiederholt).
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